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” Wir haben hier
geballte

Faschingskompetenz.

Der Fürholzener Ortssprecher
und Faschingsexperte Rainer

Bachmeier über das
Erfolgsrezept des „ruaßigen“
Freitags in dem Neufahrner

Gemeindeteil. » SEITE 4

ZITAT DES TAGES

Gesternbin ich inderFrüh
nichtmitdemAuto, sondern
mitdenÖffentlichen indie
Arbeitgefahren. Ichsaßalso in
Moosach imZugundwartete
aufdiegeplanteAbfahrtum
8.30Uhr.FünfMinutenverstri-
chen,zehn,15 . . . undderZug
hatte sich immernochkeinen
Meterbewegt.DieBildschir-
me,dieanzeigen,wannder
Zugwohältundpotenzielle
Verspätungenausweisen,
warennichteinmalan.Eine
Durchsage,umdenwartenden
Insassenmitzuteilen,was los
ist?Fehlanzeige.Naja,nach
rund20-minütigerVerspätung
setztenwirunsdanndoch
noch inBewegung,unddas
ebensoverspäteteEintreffen in
derRedaktionwarzuver-
schmerzen.Züge,diedeutlich
spaßigeraussahen,gabes
allerdingsamWochenende im
LandkreiszuHauf,beimFa-
sching inGünzenhausen (SEI-
TE 5)oderAu (SEITE 7) –wäre
ichdoch liebermaldortmitge-
fahren.

ZUM TAGE

Wäre ich doch mal
dort mitgefahren

VON JONAS GRUNDMANN

Freising – Das Josef-Hofmiller-
Gymnasium will sich weiter-
entwickeln. ImSchulausschuss
des Landkreises hat das JoHo
beim Sachaufwandsträger
beantragt, einen neuen Schul-
zweig einzurichten. Ab dem
Schuljahr2026/2027solleseine
wirtschaftswissenschaftliche
Wahlmöglichkeit geben. Die
Kreisräte stimmten mehrheit-
lich zu – trotz desWiderstands
anderer Gymnasien im Land-
kreis. Die endgültige Entschei-
dung fällt allerdings sowieso
dasKultusministerium.
Oberstudiendirektorin Su-

sanne Räde begründete dieses
Ansinnen, das mit der Lehrer-
schaftunddemElternbeiratab-
gestimmt sei, damit, dass sich
das Josef-Hofmiller-Gymnasi-

um traditionell durch ein stark
ausgeprägtes naturwissen-
schaftlich-technologischesPro-
fil auszeichne. Dennoch sei es
ein großes Anliegen, das Bil-
dungsangebot durch eine wei-
tere attraktive Ausbildungs-
richtung zu erweitern. Das
Wirtschaftswissenschaftliche
Gymnasium,vondemesbisher
im Landkreis Freising keines
gibt, wäre eine hervorragende
Ergänzung.
Wichtig:DasJosef-Hofmiller-

Gymnasiumbiete zwar zumin-
dest auf dem Papier weiterhin
den sprachlichen Zweig mit
Französisch als 3. Fremdspra-
che an. Leiderwerde diese Aus-
bildungsrichtung seit vielen
Jahren nur selten gewählt, ob-
wohl schon unter der Leitung

ihrer Vorgängerin Nicole Storz
allesunternommenwurde,um
densprachlichenZweigzustär-
ken. Der Anteil der Schülerin-
nen und Schüler im sprachli-
chen Gymnasium liege trotz
dieser Angebote in der Regel
bei deutlich weniger als zehn
Prozenteiner Jahrgangsstufe.
Wie die Landkreisverwal-

tungmitteilte, gebe es von den
Schulleitungen des Oskar-Ma-
ria-Graf-Gymnasium in Neu-
fahrn, der staatlichen FOS/BOS
und staatlichen Wirtschafts-
schule Freising keine Einwän-
de gegen die geplante Einfüh-
rung eines Wirtschaftszweiges
am JoHo. Die Schulleitungen
des Camerloher-Gymnasiums
Freising, des Dom Gymnasi-
ums Freising und des Karl-Rit-

ter-von-Frisch-Gymnasiums
Moosburg hätten hingegen in
einer gemeinsamen Stellung-
nahme die geplante Antrags-
stellung auf Einrichtung eines
wirtschaftswissenschaftlichen
Zweigs nicht befürwortet. Aus
Sicht der Landkreisverwaltung
seiendie indieser Stellungnah-
me genannten Befürchtungen,
dass Schülerzahlen an den an-
deren drei Gymnasien sinken
könnten, „eher unwahrschein-
lich“.
AuchRäde betonte imSchul-

ausschuss, dieser Zweig solle
keine Konkurrenz zu anderen
Gymnasien sein, sondern ein
Angebot für die Schüler, „die
eh schon den Weg zu uns ge-
funden haben“. Man plane
auch keine Werbemaßnah-

men, um noch mehr Schüler
anzulocken.
ImSchulausschussmeldeten

sich lediglich Stimmen zu
Wort, die dem Vorhaben skep-
tisch gegenüberstanden: Hans
Sailer (FW) verwies auf die FOS/
BOS, wo sich der wirtschafts-
wissenschaftliche Unterricht
bewährthabe.Dabraucheesso
einenZweig am JoHonicht,wo
eh räumlich beengte Verhält-
nisse herrschen. Das sahen
auch Robert Scholz (FW) und
Martin Pschorr (SPD) so. Eine
Mehrheit von 11:4 Stimmen vo-
tierte allerdings für den An-
trag, derkeine finanziellenFol-
gen für den Landkreis habe.
Und Landrat Helmut Petz stell-
teklar: „DieEntscheidungtrifft
ehdasMinisterium.“ zz

Neuer JoHo-Zweig: Schulen fürchten Konkurrenz

Freising – Ein Blick in das FT-
Archivbeweist:Schonvorrund
150 JahrenwardieReaktionder
Heimatzeitung äußerst be-
sorgt, dass traditionelleBegriff-
lichkeiten verloren gehen –
wie etwa der „unsinnige Don-
nerstag“. Was auch kritisiert
wurde: In Freising wurde zu
dieserZeithäufigvonder„Fast-
nacht“ gesprochen, obwohl es
doch eigentlich in Bayern Fas-
Nachtheißenmüsste –weil die
Leutezuviel „faseln“.
Das Freisinger Tagblatt hatte

1884großeAngst davor, dass al-
te Begrifflichkeiten und Na-
menzumFaschingverlorenge-
hen.Dennwährendder„unsin-
nige Donnerstag“, auf baye-
risch „der unsinne Pfinzta“, im
Landkreis Freising noch so be-
nannt werden würde, würde
kaumnoch jemand den „ruaßi
Freita“, also den rußigen Frei-
tag oder gar den „gschmalzn
Samsta“ in der Faschingswo-
che kennen. Während an dem

Freitag vor Aschermittwoch
versucht wurde, Leuten Ruß
ins Gesicht zu schmieren, er-
klärt sich der geschmalzene
Samstag eigentlich von selbst –
auf den bäuerlichenHöfen gab
es da nämlich Schmalzkost in
Hülle und Fülle, wie etwa
Schmalznudeln.
Der größte Fehler sei aber

laut dem Freisinger Tagblatt
von anno dazumal, die Fas-
Nacht als Fast-Nacht zu be-
zeichnen, obwohl dieser Be-
griff gar nichts mit der anste-
hendenFastenzeit zu tunhabe.
Fasen oder faseln, so der Be-
richtschreiber von damals,
kommevielmehrvom„umher-
schwärmen“ und vom „faseln
und dummes Zeug treiben“.

Unddieses „dummeZeug“ trei-
ben zur Faschingszeit hatte
wohl in Freisingum1460Hoch-
konjunktur, wie das Freisinger
Tagblatt im Jahr 1865 durch ei-
nen Blick ins Archiv herausge-
fundenhatte.
ZudieserZeit liefenzurnärri-

schen Zeit die Frauenwohlmit
„Mannskleidern“ in der Stadt
herum, die Männer hingegen
in Frauenkleidern, aber das
war freilich längst noch nicht
alles. Tierkostüme waren
scheinbarmodern–einigeFrei-
singer waren als Störche ver-
kleidet, mit langen Schnäbeln
und mit Stelzen ausgerüstet,
währendandere als Bärenoder
alsAffenaufallenVierendurch
die Domstadt liefen. Was heut-

zutage allerdings nur noch
schwervorstellbar ist:AuchNa-
ckige seien damals zur Fa-
schingszeit keine Seltenheit
gewesen.
Eher eine Seltenheit waren

in Freising seit jeher Faschings-
oder Maskenzüge, die, wenn
sie überhaupt stattfanden, nur
um dieWirtshäuser herum or-
ganisiert wurden. Umtriebiger
ging es da schon auf dem Land
zu,wieaberauchetwainMoos-
burg. Im Jahr 1877 etwa organi-
sierte der örtliche Turnverein
einen Umzug mit den wilden
TierenvoneinemgewissenMe-
nageriebesitzer Gimpelberger,
der mit Löwen, Tigern, Bären
und Schlangen in die Dreiro-
senstadt reiste. Gimpelberger

und Gemahlin, so ist es in der
Zeitungsnotiz des Freisinger
Tagblatts zu lesen, nahm auch
selbst in einer prächtigen Kut-
sche.amUmzugteil.
Wild ging es einst in Au zu,

wie ein Foto, das um 1900 ent-
stand, beweist – hier präsentie-
ren sichdieHallertauerNarren
samt Fuhrwerke im Schloss-
park Au. Wieso genau dort das
Foto aufgenommen wurde,
kann sich Alfred Baur von der
Kolpingfamilie Au auch nicht
so recht erklären. Möglicher-
weise wollten die Faschings-
freunde mit ihrem „Präparier-
Anstalt füralteWeiber“-Wagen
Bezug auf die einstige Korsett-
schneiderei im Auer Schloss
nehmen, soBaur.

„Faseln und dummes Zeug treiben“

VON RICHARD LORENZ

In der Stadt Freising hat es
der Fasching seit vielen
Jahren schwer. Das war
mal ganz anders. Um 1460
hatte das närrische Trei-
ben in der Domstadt
Hochkonjunktur – mit
obskuren Verkleidungen.
Aber auch Nackige waren
damals in der „Fas-Nacht“
keine Seltenheit.

Närrisch ging es einst in Au zu, wie ein fotografischer Fund aus dem Jahr um1900 beweist: Hier präsentieren sich die Hallertauer
Narren samt Fuhrwerken im Schlosspark Au. KOLPING AU

ImmermehrDiscos inderRegi-
on schließen, zuletzt das Buck
Rogers in Fürstenfeldbruck.
DieKrisederNachtclubsmacht
sich auch in Freising bemerk-
bar. „Corona brachte uns er-
hebliche Einschnitte“, sagt
MaxRiemensperger.DerDisco-
Dino,derdasNachtlebeninder
Domstadt seit Jahrzehnten
prägt,berichtet,dass seinClub,
das „Nachti“ (ehemals „Nacht-
café) zwar aktuell gut laufe,
aber nur noch ein Teil der Flä-
che genutzt werde. Viele junge
Menschen hätten während Co-
rona das Feiern nicht mitbe-
kommen. Sie durften nicht
raus, die älteren Geschwister,
dievielleichtvondurchtanzten
Nächten in der Disco ge-
schwärmt hätten, auch nicht.
„Die Generation, die wir jetzt
bräuchten, wurde nicht in den
Bann gezogen.“ Der Lockdown
ist jedochnureinervonmehre-
ren Gründen für die Diskothe-
ken-Krise. » BAYERN

MM-RECHERCHE

Corona-Kater in
Discos hält an

DieAuerNarrenwaren los:Bei
strahlendemSonnenschein
zogen35GruppenundWagen
amNachmittagüberdie
HauptstraßederMarktge-
meinde.DieThemenwaren
kunterbuntundvielfältigvon
derZirkusweltbis insantike
Rom.Mittendrinstattnur
dabeiauchdie89-jährigeAnni
BrücklalsältesteZugteilneh-
merin imLuzifergewand.Viel
Applausgab‘svorallemfür
eineFußgruppe,diealswan-
derndeSchneekugelnauf
Weltreisegingen. HELLERBRAND

In Schneekugeln um
die ganze Welt

Nachdem am Montag in
Mannheim ein Auto in eine
Menschenmenge gesteuert
wurde und dabei Personen
umsLebenkamen,stelltesich
im Landkreis Freising die Fra-
ge, ob die Umzüge am Fa-
schingsdienstag stattfinden.
In Moosburg beriet man sich
im Rathaus und entschied,
nicht abzusagen. Neben dem
starken Sicherheitskonzept
wurde darauf verwiesen, dass
mandieArbeitderEhrenamt-
lichen entsprechend würdi-
gen wolle. Mit der gleichen
BegründungziehtNandlstadt
den Umzug durch. Fahrenz-
hausenwar für eine Stellung-
nahmenichtzuerreichen. afo

SCHWERE ENTSCHEIDUNG

Umzüge finden statt


